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BEGRÜSSUNG DURCH DIE DEKANIN DER 
FAKULTÄT FÜR ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT
EVA ARNOLD
Sehr geehrter Herr Präsident Lenzen,
sehr geehrte Angehörige von Wilhelm Flitner,
sehr geehrter Herr Kollege Herrmann,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
sehr verehrte Damen und Herren,
als Dekanin der Fakultät für Erziehungswissenschaft darf ich Sie 
zu dieser sehr besonderen Veranstaltung auf das Herzlichste be-
grüßen und Ihnen danken, dass Sie den Weg auf sich genommen 
haben, um gemeinsam einen wichtigen Gestalter des Fachs Er-
ziehungswissenschaft an der Universität Hamburg zu ehren. Der 
Geburtstag Wilhelm Flitners jährte sich am 20. August 2014 zum 
125. Mal. Wir nehmen diesen Jahrestag zum Anlass, uns an einen 
bedeutenden Kollegen zu erinnern.
Wilhelm Flitner gehört zu den Gründungsvätern der Erzie-
hungswissenschaft an der Hamburger Universität. Im Jahr 
1929, nur zehn Jahre nach ihrer Gründung, wurde er als or-
dentlicher Professor an die Hamburgische Universität beru-
fen. Er kam von der ebenfalls neu gegründeten Pädagogischen 
Akademie in Kiel, hatte gerade seine dezidierte Position zur 
akademischen Lehrerbildung in einer Schrift mit dem Titel 
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„Das Pädagogikstudium an der Pädagogischen Akademie“1 nie-
dergelegt und übernahm sowohl die Leitung des Seminars für 
Erziehungswissenschaft – des Ortes der Gymnasiallehrerausbil-
dung – als auch des Pädagogischen Instituts, das seit 1926 der 
gesamten Lehrerausbildung gewidmet war. Er blieb an der Uni-
versität fast dreißig Jahre – eine lange und über weite Strecken 
sehr schwierige Zeit, die sich von der Weimarer Republik über 
die NS-Zeit und den Zweiten Weltkrieg bis zu dem Zeitpunkt er-
streckt, als Ende der 1950er Jahre der neu erbaute Campus Von-
Melle-Park in Betrieb genommen wurde. Dieses Gebäude, das 
für die Lehrerbildung errichtet wurde und bis auf den heutigen 
Tag als „PI“ bezeichnet wird, obwohl das Pädagogische Institut 
bereits Ende der 1960er Jahre im Fachbereich Erziehungswis-
senschaft aufging, war im Übrigen das erste Seminargebäude 
auf dem neuen Campus, das im Mai 1960 seiner Bestimmung 
übergeben wurde – wie ich las, als ein Signal für die Bedeutung 
der Lehrerbildung für das gesellschaftliche Leben.
Wilhelm Flitner hat ganz ohne Zweifel sehr viel dazu beigetra-
gen, dass Lehrerbildung an der Hamburger Universität die ihr 
angemessene Bedeutung erhielt. In den dreißig Jahren seiner 
Tätigkeit an dieser Universität war er über viele Jahre in Leitungs-
funktionen tätig – bis 1936 und dann wieder nach 1945. Er hat 
in dieser Zeit das Fach Erziehungswissenschaft in seiner beson-
deren Ausprägung an der Hamburger Universität entscheidend 
mit geprägt – auch die besondere Rolle, die Lehrerbildung in 
der Hamburger Erziehungswissenschaft und Erziehungswissen-
schaft in der Hamburger Lehrerbildung spielt. Sie kommt, bis 
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zum heutigen Tag immer wieder kritisch befragt, im sogenann-
ten „Hamburger Modell“ der Lozierung der Fachdidaktiken in der 
Erziehungswissenschaft zum Ausdruck.
Und auch über die Universität hinaus war Wilhelm Flitner aktiv 
und anerkannt in Fragen der Gestaltung des Schulwesens in der 
Nachkriegszeit: 1951 bis 1961 hatte er als Vorsitzender des Schul-
ausschusses der Westdeutschen Rektorenkonferenz erheblichen 
Ein uss auf die Reform der Gymnasialen Oberstufe, die, bei Fest-
halten an einem Grundkanon, eine deutliche Akzentsetzung 
durch die Schüler selbst ermöglichen wollte.
Bei der bereits erwähnten Einweihungsfeier für das Gebäude 
Von-Melle-Park 8 trat Wilhelm Flitner als einer der Festredner 
auf und sprach, dem Motto der Universität entsprechend, über 
das Thema „Forschung, Lehre, Bildung“. Er setzte sich dabei mit 
einem Aspekt des Auftrags der Lehrerbildung auseinander, der 
nach wie vor aktuell und viel diskutiert ist:
„Zwar soll die Universität oder sonst eine wissenschaftliche Hoch-
schule in erster Linie für die wissenschaftliche Ausbildung sorgen, 
und das geschieht am gründlichsten, wo während des Studiums 
so gearbeitet wird, als ob die Wissenschaft um ihrer selbst willen 
da sei. Dennoch wäre es unrealistisch, wenn die Universität auf 
die Berufsbildung keine Rücksicht nehmen und so tun wollte, als 
hätte sie nur für den Nachwuchs der Forscher zu sorgen. Nein: 
sie hat auch zu bedenken, daß für die meisten ihrer Studenten 
diese akademischen Jahre nur eine Episode sind und den Sinn 
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haben, eine Berufsbahn zu erö nen, die zwar wissenschaftlichen 
Geist und wissenschaftlich fundiertes Können verlangt, sonst 
aber noch unter dem Anspruch ganz anderer Bedingungen, eben 
denen der verschiedenen akademischen Berufe steht.“2
Im Folgenden geht er dann darauf ein, inwiefern und in wel-
cher Weise sich die „theoretische Beschäftigung mit der päda-
gogischen Wissenschaft“ und „praktische Berührung mit dem 
Kind, mit der Jugend und mit der Schule“3 verbinden müssen, 
nicht nur im erziehungswissenschaftlichen Studium, sondern 
auch in den Fachwissenschaften, in denen sich zukünftige Leh-
rer mit dem „Lehrgut unserer Schulen vertraut machen“.4 Seine 
Beschreibung der Aufgaben der Universität in der Lehrerbildung 
enden in einem Stoßseufzer, dem sich auch die Dekanin des Jah-
res 2014 unmittelbar anschließen kann:
„Wir sehen also, dass die zweite Seite der Berufsbildung, welche 
sachliche Kennerschaft und Können des Lehrers anstrebt, in zahl-
reiche Studien zersplittert ist, die sich als Fachstudien der Gymna-
sial- und Berufsschullehrer und als Wahlstudien der Volksschul-
lehrer auf viele Einrichtungen in und außerhalb der Universität 
verteilen. Auch die Arbeiten des Pädagogischen Instituts wie auch 
die entsprechenden der Pädagogischen Akademien erscheinen 
von daher vielteilig, unübersichtlich und zersplittert.“5
Gegen diese Vielteiligkeit, Unübersichtlichkeit und Zersplit-
terung kämpft die Lehrerbildung in Hamburg (und anderswo) 
einen zähen Kampf, mal mit mehr, mal mit weniger Erfolg.
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Bei der Gelegenheit der Gebäudeeinweihung am 2. Mai 1960 
wurde Wilhelm Flitner geehrt und ihm eine Festschrift unter 
dem Titel „Erziehung und Schule in Theorie und Praxis“6 über-
reicht, mit der Widmung „Wilhelm Flitner gewidmet, der in den 
letzten 30 Jahren die akademische Lehrerbildung in Hamburg 
wesentlich beeinflusst und ihr entscheidende wissenschaft-
liche Impulse gegeben hat“.7
Mit dem von Peter Faulstich herausgegebenen Band präsentie-
ren wir auch heute ein solches sichtbares Zeichen der Ehrung.8 
Im Namen der Fakultät möchte ich versichern, dass sich diese 
Wilhelm Flitner weiterhin sehr verbunden fühlt. Zu seinem 100. 
Geburtstag wurde der Wilhelm-Flitner-Preis des Fachbereichs 
gestiftet, der über zehn Jahre hinweg zweijährlich an die beste 
Dissertation vergeben wurde. Der erste Preisträger war unser 
Kollege Hans-Christoph Koller, der derzeitige Vorsitzende der 
Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft, zu deren 
Gründungsmitgliedern Wilhelm Flitner 1964 gehörte.
Mir bleibt nur, ein weiteres Mal die Dankbarkeit der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft auszudrücken, dass Wilhelm Flitner 
sein Berufsleben nicht nur der Erziehungswissenschaft und Leh-
rerbildung im Allgemeinen, sondern besonders dem Standort 
Hamburg gewidmet hat, und zu versichern, dass wir ihm noch 
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